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Jean-Marie Le Pen, Gründer des rechtsextremen Front National (heute Rassemblement
National), ist im Alter von 96 Jahren gestorben. Eine polarisierende Figur der französischen
Politik, hinterlässt er ein Erbe, das gleichermaßen geprägt ist von Einfluss und Spaltung.

Vom Soldaten zum Politiker

Geboren 1928 in der Bretagne, begann Jean-Marie Le Pen seine Karriere in den 1950er-
Jahren, zunächst als Soldat in Indochina und Algerien. Später schloss er sich der
nationalistischen Bewegung von Pierre Poujade an, was ihm 1956 mit nur 27 Jahren ein
erstes Abgeordnetenmandat einbrachte. Doch sein Name sollte vor allem mit dem 1972 von
ihm gegründeten Front National untrennbar verbunden bleiben.

Le Pen fokussierte sich auf ein politisches Programm, das von der Immigration als zentralem
Thema dominiert wurde – eine Obsession, die seine gesamte Karriere prägen sollte. Seine oft
provokanten Aussagen und sein nationalistischer Ansatz machten ihn zu einer Ikone der
europäischen Rechten, zugleich aber auch zum Symbol von Kontroversen und scharfer Kritik.

Der Schock von 2002

Der Höhepunkt seiner politischen Laufbahn kam unerwartet: Am 21. April 2002 schaffte es Le
Pen, den Einzug in die zweite Runde der französischen Präsidentschaftswahlen gegen Jacques
Chirac. Dieses Ereignis löste eine Welle des Protests aus – Millionen Franzosen gingen auf die
Straßen, um gegen seine Ideologie zu demonstrieren. In den darauffolgenden Jahren blieb Le
Pen eine zentrale Figur der europäischen Rechten, auch wenn sein Einfluss nach und nach
abnahm.

Die Wahl von 2002 bleibt jedoch ein Wendepunkt. Sie zeigte, wie tief die Spaltung in der
französischen Gesellschaft war – und wie es Le Pen gelang, Unzufriedenheit und Ängste vieler
Bürger in politische Unterstützung umzuwandeln.
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Ein Leben voller Kontroversen

Le Pen war nicht nur ein geschickter Politiker, sondern auch ein Meister der Provokation. Von
antisemitischen Kommentaren bis hin zu seiner berüchtigten Verharmlosung des Holocaust –
er überschritt immer wieder Grenzen des politischen und moralischen Anstands. Seine
Äußerungen brachten ihm zahlreiche Klagen und Verurteilungen ein, was ihn in der
Öffentlichkeit noch mehr polarisierte.

Ein besonders dunkles Kapitel in seinem Leben war ein Bombenanschlag auf sein Haus in
Paris 1976. Trotz der Gefahren hielt er an seinem provokativen Stil fest. Viele seiner
Anhänger sahen in ihm einen Kämpfer für die Meinungsfreiheit, während Kritiker ihn als
Gefahr für die Demokratie betrachteten.

Der Rückzug aus der ersten Reihe

Nach seinem Erfolg 2002 zog sich Jean-Marie Le Pen nach und nach aus der französischen
Politik zurück. Er konzentrierte sich auf sein Mandat als Abgeordneter im Europäischen
Parlament, wo er bis 2019 tätig war. Seine Tochter Marine Le Pen übernahm 2011 die
Führung des Front National und versuchte, die Partei zu modernisieren und breitere
Wählerschichten anzusprechen.

Die Beziehung zwischen Vater und Tochter blieb jedoch schwierig. Jean-Marie Le Pen
kritisierte mehrfach den moderateren Kurs seiner Tochter und wurde 2015 aus der Partei
ausgeschlossen – ein symbolischer Bruch, der die Gräben innerhalb der Le-Pen-Dynastie
verdeutlichte.

Ein ambivalentes Vermächtnis

Jean-Marie Le Pen hinterlässt ein Erbe, das Frankreich geprägt hat – auf gute wie schlechte
Weise. Er war eine Figur, die spaltete, die Ängste und Ressentiments mobilisierte, aber auch
politische Debatten nachhaltig beeinflusste. Sein Erfolg zeigte, dass rechtsextreme Ideen in
der Mitte der Gesellschaft Anklang finden können, und zwang Frankreich, sich mit den tiefen
Widersprüchen seiner eigenen Identität auseinanderzusetzen.
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Doch bleibt die Frage: Wird Le Pen als Visionär der Rechten oder als Symbol des politischen
Extremismus in Erinnerung bleiben? Sicher ist, dass sein Name in Frankreich noch lange
nachhallen wird – als Mahnung, aber auch als Zeugnis einer Ära, in der die Grenzen des
Sagbaren immer wieder verschoben wurden.


